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Für dieses Seminar wurden besonders schöne Arrangements und Originalkompositionen für Blockflö-
tenorchester ausgesucht. Auf dem Programm stehen u.a. Bachs bekannter Choralsatz Jesus bleibet meine
Freude, Brahms elegischer Ungarischer Tanz Nr. 11, Moszkowskis feuriger Spanischer Tanz Nr. 1, Schos-
takowitschs berühmter Walzer Nr. 2 und Sylvia Corinna Rosins Komposition Bärenherz für Blockflö-
tenorchester und zwei Trommeln.
Eingeladen sind alle, die neben Sopran- und/oder Altblockflöte auch eine oder mehrere tiefere Blockflöten
beherrschen; zum Klingen kommen Blockflöten vom Sopranino bis zum Subbass. Die Sopranstimme
wird solistisch mit Spielern besetzt, die rhythmisch sicher sind und den gesamten chromatischen Tonum-
fang beherrschen.
Diejenigen, die gern mitspielen möchten, aber sich nicht sicher sind, ob ihr Können ausreicht, finden die
Partituren aus dem Moeck Verlag in einer Ansichtsversion auf unserer Website. Prüfen Sie selbst, ob Sie
sich zutrauen, beim Musizieren mitzuhalten.

Folgende Stücke stehen auf dem Programm:
– Johann Sebastian Bach: Jesus bleibet meine Freude, Besetzung: SA2T2BGbSb (Moeck 3332)
– Irmhild Beutler (Arr.): Marche des Rois, Besetzung: SinoS2A2T2BGbSb (unveröffentlicht)
– Moritz Moszkowski: Spanischer Tanz Nr. 1, Besetzung: S2A2T2BGbSb (Moeck 3330)
– Johannes Brahms: Ungarischer Tanz Nr. 11, Besetzung: 2S2A2T2BGbSb (unveröffentlicht)
– Sylvia Corinna Rosin: Full House, Besetzung: SinoSA2T2BGbSb (Moeck 3345, i. V.)
– Sylvia Corinna Rosin: Bärenherz, Besetzung: 2S3A3TB2Gb2Sb (unveröffentlicht)
– Sylvia Corinna Rosin: Dance of Joy, Besetzung: 2S2A2T2B2Gb2Sb (unveröffentlicht)
– Dmitri Schostakowitsch: Walzer Nr. 2, Besetzung: Sino3SA2T3BGbSb (UE 36 772)

Seminar 1

Sylvia Corinna Rosin

Bärenherz – Blockflötenorchester 
für Kenner und Liebhaber

Sylvia Corinna Rosin (*1965) ist Mitglied des international bekannten Blockflöten-
trios Ensemble Dreiklang Berlin, für das sie Stücke arrangiert und komponiert. Sie
unterrichtet Blockflöte an der Musikschule City West und der Musikschule Paul
Hindemith Neukölln in Berlin. Ihre Arrangements, die sie auch für ihre Schüler

schreibt, sind in zahlreichen Notenausgaben und pädagogischen Lehrwerken veröf-
fentlicht (Moeck, Breitkopf & Härtel, Universal Edition Wien) und auf CD eingespielt (Hänssler Classic und
Profil). Seit 2012 hat sie gemeinsam mit Irmhild Beutler die künstlerische Leitung des Blockflötenorchesters
Berlin inne.

Termin:    Samstag, 8. April 2017, 10.00–17.00 Uhr 

Ort:          Kreistagssaal, Trift 26, 29221 Celle

MOECK Seminare
2017

Änderungen vorbehalten Teilnahmegebühr: € 40,00

Weitere Informationen und Anmeldung: Moeck Musikinstrumente + Verlag GmbH,
Lückenweg 4  | D-29227 Celle  | Tel. 05141-8853-0  | info@moeck.com  | www.moeck.com

Veranstalter: Moeck Musikinstrumente + Verlag GmbH und Kreismusikschule Celle























































































































richt nehmen, zu den Konzerten kommen und
regen Anteil an deinem Berufsleben nehmen. So
schaffst du dir mit der Zeit eine Umgebung, in
der deine Talente gedeihen können und gewür-
digt werden.

Wie unterscheidet sich das Publikum auf den Tour-
neen und Kursen im englischsprachigen Raum?

Die Nordamerikaner sind sehr direkt. Dort ex-
istieren nur wenige Hochschulen oder Konser-
vatorien, die mit den europäischen Verhältnissen
vergleichbar sind, und die musikalische Ausbil-
dung ist viel mehr an die wissenschaftliche ge-
koppelt. Die meisten studieren an einer der Uni-
versitäten, eigentlich das System, das wir mit
Bachelor und Master inzwischen übernommen
haben. Die Absolventen sind hervorragend aus-
gebildet und sie betrachten sich nicht in erster
Linie als Spieler, aber das ist natürlich auch weit-
gehend von der Person abhängig.

Ist es bei den Musikschulen wie mit den Dino-
sauriern, ein natürlicher Selektionsprozess?

Unsere europäische Musikschultradition ist in
ihrer Auflösung begriffen. Früher konnte man
als Hochschullehrer relativ gut einschätzen, mit
welchem Wissen die Erstsemester kommen wür-
den. Wenn die Musikschule als erste Ausbil-
dungsstätte wegfällt, entsteht Unsicherheit. 

Ich würde es sehr bedauern, wenn die Musik-
schultradition wegfiele, und es ist zugleich eine
Bedrohung der anderen Unterrichtsinstitutio-
nen. Musikmachen als solides Handwerk wird
dann kein selbstverständlicher Teil der Kultur
mehr sein, und damit verschwindet auch das Pu-
blikum. Dann stellt sich die Frage, wer ist wich-
tiger: Musiker oder Publikum? Es ist eine Verar-
mung der Möglichkeiten, die dir in deinen
Entwicklungsjahren offen stehen sollten. Die
Folge ist ein Schneeballeffekt: kein Musikunter-
richt in der Grundschule, weniger oder keine
Schüler auf der Musikschule, keine Studenten an
der Uni. Bei Schulkonzerten merke ich, dass viel
mehr Kinder zum ersten Mal ein Live-Konzert
hören. Das finde ich eine negative Entwicklung.

Berichte
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Wenn ich an meine eigene Ausbildung denke,
wollte ich Musik zum Spaß studieren und da-
nach Hausärztin werden. Während meines Mu-
sikstudiums habe ich nie darüber nachgedacht,
was ich damit anfangen soll, weil ich überzeugt
war, dass es anders weitergeht. Wenn ich in beide
Richtungen schaue, in den Rückspiegel und auf
den Weg vor mir, der für mich manchmal genau-
so wichtig ist wie das ferne Ziel, stelle ich fest,
dass ich die Dinge gerne auf mich zukommen
lasse. Das kann so weitergehen. �
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Moments littéraires

In unserer Zeit ist es nicht ungewöhnlich, dass
alle möglichen Berufsgruppen streiken, Lokfüh-
rer, Piloten und sogar Künstler und Orchester-
musiker. In der Antike war derartiges freilich
offenbar so ungewöhnlich, dass es sogar Eingang
in die Geschichtsbücher gefunden hat. So be-
richtet der Historiker Titus Livius (59 v. – 17 n.
Chr.) in seiner Gesamtdarstellung der römischen
Geschichte Ab urbe condita (= Von Gründung
der Stadt Rom an) von einem Streik der Flöten-
bzw. Tibia1spieler im Jahr 443 seit Gründung
Roms (= 311 v. Chr.):2

„Einen anderen Vorfall dieses Jahres würde ich
gar nicht erwähnen, weil er zu geringfügig ist,
wenn er nicht für den Götterdienst von Bedeu-
tung gewesen wäre. Die Flötenbläser ärgerten
sich nämlich, weil ihnen die Censoren ihr alther-
gebrachtes Recht verweigert hatten, im Jupiter-
tempel ihr Festmahl abzuhalten. So zogen sie
voll Ärger in geschlossenem Zug nach Tibur. So
gab es niemanden mehr in der Stadt, der zu den
Opfern hätte blasen können.3

Da dies beim Senat Besorgnis auslöste, schickten
sie Gesandte nach Tibur,4 um die streikenden
Musiker nach Rom zurückführen zu lassen. Die
Tiburtiner sagten bereitwillig ihre Unterstüt-
zung zu, bestellten die Musiker aufs Rathaus
und redeten ihnen gut zu, nach Rom zurückzu-
kehren. Als sie damit nichts erreichten, griffen
sie zu einer List, die nicht schlecht auf den Cha-
rakter der Musiker abgestimmt war.

An einem Festtag luden sie, angeblich um den
Festschmaus durch Gesang zu verschönern, die

Musiker in verschiedene Häuser ein und ver-
setzten sie mit viel Wein, den diese Leute in der
Regel sehr lieben, in tiefen Schlaf. Dann brach-
ten sie die vom Schlaf Überwältigten auf Wagen
und schafften sie nach Rom. Die Musiker be-
merkten aber nicht früher etwas, als bis die volle
Sonne auf ihre Karren schien (die auf dem
Forum abgestellt worden waren) und sie mit
einem Kater erwachten. Das Volk in Rom war
zusammengelaufen und erreichte durch Bitten,
dass sie zustimmten, in der Stadt zu bleiben. Als
Bedingung setzten sie durch, dass sie jedes Jahr
drei Tage lang in festlichem Aufzug mit Musik
durch die Stadt ziehen und feiern durften. Zu-
gleich wurde denen, die zu den Staatsopfern bla-
sen, das Recht auf Opferfleisch und Essen im
Tempel neu bewilligt. All dies geschah mitten in
den Vorbereitungen für zwei wichtige Kriege.“5

Diese Schilderung des römischen Geschichts-
schreibers ist die Grundlage von Ernst Ecksteins
Erzählung Decius, der Flötenbläser, die 1891 er-
schien.6 Der in Gießen geborene Eckstein
(1845–1900) war ein vielseitiger, in vielen Genres
erfolgreicher Schriftsteller, dessen Humoreske
Ein Besuch im Karzer von 1875 bis 1890 57 Auf-
lagen erreichte und bis in die fünfziger Jahre des
20. Jahrhunderts in Reclams Universalbibliothek
greifbar war.

1866 in Marburg promoviert, war Eckstein in
den folgenden Jahren als Journalist in West- und
Südeuropa unterwegs und sammelte seine Rei-
seberichte in mehreren Bänden.7 Später Redak-
teur und Mitarbeiter verschiedener Zeitungen
und Zeitschriften, schrieb er Werke der unter-

Die Flötistengewerkschaftsvollversammlung
Ein Sittenbild aus dem alten Rom
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schiedlichsten Gattungen: von komisch-satiri-
schen Epen über Novellen und Gymnasialhu-
moresken bis zu sozialkritischen und histo-
rischen Romanen und Erzählungen (Schwer-
punkt: Themen aus der römischen Antike).

Zu diesen Bildern aus der Römerzeit gehört
auch die Geschichte der Flötenspieler, die Eck-
stein aus der bereits zitierten Livius-Passage ent-
wickelt hat.8 Zu ihrem Hintergrund ist einer
modernen Darstellung zu entnehmen: „Tatsäch-
lich gab es bereits in der Antike viele Berufsmu-
siker, welche sich zu Verbänden zusammen-
geschlossen hatten. Schriftlich belegt ist das sog.
Collegium tibicinum Romanorum, dessen Mit-
glieder die berufsmäßigen Spieler der tibia (lat.
tibicen, tibicines) in Rom waren.“9

Seine Mitglieder spielen die entscheidende Rolle
in Ecksteins Erzählung: Beim Proben eines Du-
etts für das alljährliche Festbankett erfährt De-
cius Lanuvius, der „Vorsteher und Obmann der
Zunft“ der Flötisten, dass der Senat wegen des
Kriegs gegen die Samniten beschlossen hat, die
alljährliche kostenlose Bewirtung der Musiker
zu streichen. Decius hat überdies noch ein pri-
vates Problem: er liebt die sechzehnjährige
Tochter eines tiburtinischen Patriziers, die ihn
zwar ebenfalls liebt, die ihr Vater aber an einen
reichen Schwiegersohn verheiraten will. Eine
Versammlung der Staatsflötisten (unser Aus-
schnitt) fasst den Beschluss zu streiken und zur
Bekräftigung ihrer Entschlossenheit (dies nicht
ohne geschickte Steuerung durch Decius) von
Rom weg nach Tibur zu ziehen. Als es der Senat
weiterhin ablehnt, die Flötenbläser kostenlos zu
bewirten, marschieren sie musizierend aus der
Stadt und werden in Tibur gastfreundlich aufge-
nommen.10 Das Volk in Rom ist empört, weil
ohne Musik die notwendigen Opfer nicht vor-
genommen werden können; ein Abgesandter des
Senats soll die Ausgewanderten in die Stadt zu-
rückholen. In Tibur hat mittlerweile der Patri-
zier Gnejus Septimius den Flötenspieler Decius
mit seiner Tochter küssenderweise im Garten er-
wischt; der Ertappte schlägt seinen Rivalen in
die Flucht (bzw. zuerst in die Büsche des Gar-
tens) und erkennt seine Chance, als Gnejus ihm

vom Wunsch des römischen Gesandten berich-
tet. Wenn der Vater ihm seine Tochter zur Frau
gibt, wird er die Flötisten nach Rom zurück-
bringen; wenn nicht, bleiben sie alle in Tibur, wo
es ihnen ausgezeichnet gefällt. Als Gnejus Sep-
timius der Heirat zustimmt, weil er auch auf die
positive Lösung eines privaten Grundstücksge-
schäfts mit dem Gesandten aus Rom hofft, ver-
handelt Decius mit seinen Kollegen. Die fordern
nun allerdings außer dem „Mai-Schmaus“ noch
ein „Oktober-Gelage“, was der römische Ge-
sandte bewilligt, allerdings ohne sich auf einen
schriftlichen Vertrag einzulassen.

Alles kommt nun so, wie es Livius berichtet, nur
dass (wovon der Geschichtsschreiber schweigt)
die Römer nach erneutem (nunmehr musikalisch
begleitetem) Opfer einen glänzenden Sieg über
ihre Feinde erringen und den Flötisten daraufhin
alle Forderungen bewilligen. Decius heiratet in
Tibur seine Septimia, scheidet aus der Flöten-
spieler-Zunft aus (hängt die „amtliche Flöte“ an
den Nagel) und – wer darf bei der Hochzeit
nicht fehlen? „Die römischen Flötenbläser hat-
ten zur Hochzeit eine besondere Deputation
entsendet, an deren Spitze der Obmann Ursus
und der begeisterungsfähige Gluto standen.
„Und ihr Lied ,O Tibur‘ erklang noch lange
nach Dunkelwerden in die festliche Nacht. 

____________
ANMERKUNGEN
1 „Etliche antike Kunstwerke zeigen ein sehr auffälliges
Musikinstrument: die tibia, ein Rohrblattinstrument. Es
bestand aus zwei separaten Spielpfeifen, welche meist eine
zylindrische Innenbohrung besaßen. Am oberen Ende
befand sich ein birnenförmiges Zwischenstück, in wel-
chem ein Doppelrohrblatt steckte. Die Anzahl der Fin-
gerlöcher variierte stark. Verfügte das Instrument über
mehr Löcher, als man mit den Fingern zu schließen ver-
mochte, gab es u. a. drehbare Metallringe, welche die
überzähligen Löcher verschlossen. So war es dem Musi-
ker auch möglich, an ein und demselben Instrument mit-
hilfe dieser Stimmvorrichtung die Tonart zu wechseln.“
(Susanne Rühling: Melodien für die Götter. Geräusche
gegen die Dämonen. In: Imperium der Götter. Isis-Mi-
thras-Christus. Kulte und Religionen im Römischen
Reich. Hg. vom Badischen Landesmuseum. Karlsruhe:
Badisches Landesmuseum/WBG 2013, S. 102).

Moments littéraires
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2 Titus Livius: Ab urbe condita, Buch IX, Kap. 30, 3-10.
Bei dem römischen Dichter Ovid findet sich in seiner
poetischen Darstellung des römischen Festkalenders
(„Fasti“, Buch VI, Vers 651-692) der Hinweis auf das Fest
der „Quinquatrus minores“, zu dem ein Kommentar be-
merkt: „Die Quinquatrus minusculae […], ein Volksfest,
waren das Innungsfest der Flötenspieler, das seine beson-
dere Note durch die Vermummung […] der Flötenspieler
mit Masken und langen Gewändern (stolae) erhielt, die
die typische Tracht der Frauen und Griechen, vor allem
der Musiker – Flötenspieler und Flötenspielerinnen –
waren.“ (Publius Ovidius Naso. FASTI. Festkalender.
Lateinisch-deutsch. Auf der Grundlage der Ausgabe von
Wolfgang Gerlach neu übersetzt und herausgegeben von
Niklas Holzberg. 4. überarbeitete Auflage. Berlin: Aka-
demie Verlag 2012, Anm. zur oben genannten Stelle). 
3 Musik „erklang [in Rom] bei Prozessionen, religiösen
Riten, traditionellen Tänzen und beim Opfer. Jahrhun-
derte alte Riten prägten insbesondere die Opferhandlun-
gen um die Altäre. Wurde das Opfer gestört, musste es
unter Umständen wiederholt werden. So durfte auch die
begleitende Musik nicht unterbrochen werden, da dies
den Unmut der Götter hervorgerufen hätte.“ (Susanne
Rühling (wie Anm. 1), S.102)
4 Tibur (heute Tivoli): Provinzstadt in Latium, 32 km öst-
lich von Rom, berühmt durch ihre Wasserfälle und antike
Bauten wie die Villa Hadriana bzw. die in der Renaissance
gestaltete Parkanlage der Villa d’Este.
5 Die beiden Kriege sind die gegen die Etrusker und gegen
die Samniten; die ersteren wurden von den Römern im
darauffolgenden Jahr 310 v. Chr. in der Schlacht am Va-
dimonischen See geschlagen, gegen die Samniten dagegen,

einen italischen Volksstamm in Süditalien, führten die
Römer von 326–304 v. Chr. den zweiten Samnitischen
Krieg, der mit einem Kompromissfrieden endete.
6 Ernst Eckstein: Decius der Flötenbläser. Eine lustige
Musikantengeschichte aus dem alten Rom. Leipzig: Carl
Reissner 1891. Im Internet unter: http://babel.hathitrust.
org/cgi/pt?id=wu.89092619758;view=1up;seq=11
(16.1.2016)
7 Pariser Silhouetten. Heitre und düstre Bilder aus der
Weltstadt. Gießen: J. Ricker’sche Buchhandlung 1873.
Leichte Waare. Literarische Skizzen. Leipzig: Johann
Friedrich Hartknoch 1874.
8 1899 hatte in Budapest die Oper Decius, der Flötenspie-
ler Premiere, die der ungarische Komponist Ede (Eduard)
Poldini (1869–1957) nach einem Libretto von Max Kal-
beck komponiert hatte (Uwe Harten: Max Kalbeck –
Leben und Wirken in Wien. In: Uwe Harten (Hg.): Skiz-
zen einer Persönlichkeit. Max Kalbeck zum 150. Geburts-
tag. Breslau 4. Jänner 1850 – Wien 4. Mai 1921.
Symposion Wien 21.–24. Mai 2000. Tutzing: Hans
Schneider 2007, S. 56).
9 Susanne Rühling (wie Anm. 2), S. 102.
10 Der Auszug aus der Stadt zum Zeichen des Protests
(„secessio plebis“) hat in Rom eine alte Tradition, die an-
geblich auf das Jahr 494 v. Chr. zurückgeht, als die Plebe-
jer zum Heiligen Berg („Mons sacer“) zogen, um ihre
Forderungen an den Adel durchzusetzen. Agrippa Mene-
nius Lanatus, ein ehemaliger Konsul, bewegte das Volk
durch seine Fabel vom Magen und den Gliedern zur
Rückkehr. Der Magen (Adel) und die Glieder (Volk) seien
voneinander abhängig: beide könnten ohne einander
nicht existieren.

Eine Stunde vor Sonnenuntergang strömten
die Flötenbläser der Siebenhügelstadt1 scharen-
weise nach der Wohnung des Obmanns. 

Das Peristyl2, das von niedrigen Kolonnaden3

umrahmt, aber verhältnismäßig geräumig war,
vermochte die eifrigen Söhne Euterpe’s4 kaum
zu fassen, die, von der Wichtigkeit der schwe-
benden Frage durchdrungen, in festlicher Toga
heranschritten, um feierlich zu beraten, was
gegen die Willkür der Censoren5 und der von
ihnen beeinflussten hohen Körperschaft etwa
zu thun sei.

Man sah die wundersamsten Contraste, die in-
teressantesten Physiognomien, die sonderbars-
ten Charakterköpfe.

Einer der vordersten war der kurze, dicke,
stämmige Ursus6 mit dem Beinamen Pan. 

Denn wie der Sage nach Pan, der Hirtengott,
die siebenrohrige Syrinx erfunden, so that sich
Ursus nicht wenig auf die Verbesserung zu
gute, die er am Mundstück der Flöte vorge-
nommen hatte. Ausserdem aber war er der
Schöpfer und Einführer einer Flöte, die eine
ganze Oktave tiefer als die bisher übliche Tibia
gestimmt war und so gehandhabt wurde, dass
ihr weiches, dumpfes Gebrumme nur an ge-
wissen Stellen der Melodie einfiel; daher denn
die Bläser der Ursusflöte zahlreiche Pausen
hatten. Seine Verkenner behaupteten: nur um
der Pausen willen habe Ursus dies schätzbare
Instrument in Aufnahme gebracht und sich
zum Meister desselben herangebildet.

In der That stand Ursus mitsammt den drei
oder vier Genossen, die gleich ihm die Brumm-
flöte bliesen – ob mit Recht oder Unrecht,
bleibe dahingestellt – im Ruf einer gewissen
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Behäbigkeit, die, den künftigen Weltweisen
Quintus Horatius6 vorausahnend, sich durch
nichts aus der Fassung bringen oder im Gleich-
mut erschüttern ließ.

Dennoch: heute schien auch Ursus erregt; das
feiste Antlitz des Fünfzigjährigen glühte; um
seine Lippen ging ein entrüstetes Zucken,
durch häufige Pausen natur- und berufsgemäß
unterbrochen. Es war, als blase er jetzt schon
die Zornes- und Oppositionsflöte, nach der zu
tanzen er die Herren Censoren und die Senats-
versammlung schon lehren wollte.

Dicht neben Ursus gewahrte man den hochge-
schossenen, augenzwinkernden Gluto8, von
dem der Volkswitz behauptete, er habe nur
deshalb eine so lange Statur sich angekünstelt,
um den Wohlgeschmack des herabrieselnden
Weines um so länger und nachhaltiger zu ge-
niessen. Gluto zeichnete sich durch prachtvolle
Variationen auf der Diskantflöte aus. Da er zu
den bestbezahlten unter den Künstlern gehörte
und nicht verehelicht war, würde er’s ohne
Zweifel nach und nach zum Census der ersten
Klasse9 gebracht haben, wäre nicht der unselig
lockende Bacchus10 gewesen, dem er, schon
gleich nach genossenem Speltbrei11, also beim
Dämmern der Morgenfrühe, zu opfern pflegte.
Das hagere Antlitz des Mannes trug keinerlei
Spuren von diesen allzu reichlichen Libatio-
nen12; aber in Rom ging die Rede, Gluto sei nur
dann von künstlerischer Bedeutung, wenn er
bezecht sei. Für diesen Weinfreund war das all-
jährliche Maifest das Gleiche, was für die Kin-
der der Tag des römischen Puppenmarktes13

und für die Sklaven die Maskenfreiheit der fro-
hen Decembertage14. Beim zwanzigsten Becher
packte ihn eine Art dichterischer Begeisterung;
er improvisierte dann Verse, die eines Manlius15

nicht unwert gewesen wären.

Gluto hatte bereits thatkräftig eingeheizt;16

denn die gewichtige Frage, um die es sich han-
delte, heischte den ganzen Mann.

Da war ferner der geschniegelte Balbus17, der
an Sorgfältigkeit der Kleidung mit den reichs-

ten Patriciersöhnen der Stadt wetteiferte; da
war der ewig lächelnde Aureus18, der melan-
cholische Priscus19, dem das Haar bis über die
Schultern herniederwallte; der spaßhafte Cur-
vus20, dessen drollige Lügen von Munde zu
Mund gingen und überall das tollste Gelächter
entfesselten …

Jünglinge, Männer und Greise von der
schroffsten Verschiedenheit des Charakters,
der Mienen, des Wesens, fügten sich zu erreg-
ten Gruppen, die mit angstvoll gedämpfter
Stimme ihrer Entrüstung Ausdruck gaben, und
so gleichsam privatim das vorberieten, was
gleich danach in der Vollversammlung gründ-
lich erörtert und gesiebt werden sollte. Alle je-
doch – trotz innrer und äußrer Verschiedenheit
– waren von dem einen Gedanken beseelt:
rücksichtslose Wahrung des Rechts, unbeug-
same Abwehr der Schmach und des Nachteils,
festes Zusammenhalten in der Durchführung
dessen, was die Mehrheit beschliessen würde.

Der Sklave des Decius und der seines Vetters
Cajus hatten vollauf und über Gebühr zu thun,
um den Kömmlingen den Begrüßungsbecher
zu reichen. Dass nämlich die Flötenbläser sich
irgend jemals versammelt hätten, ohne zu trin-
ken, das war seit den Tagen des Königs
Numa21, der die Genossenschaft ins Leben ge-
rufen und mit allerlei Privilegien versehen
hatte, erwiesenermaßen nicht vorgekommen.
Die Sklaven schlüpften mit ihren Henkelkrü-
gen von Gluto zu Priscus, von Balbus zu dem
behäbigen Ursus; der setinische Wein22 floss
wie der Regen der Dachtraufe, – und Decius,
der sonst wahrlich die Gastfreundschaft hoch-
hielt, dankte im stillen den Göttern, dass die
Genossen zum wenigsten nicht verwöhnt
waren und nicht immer, wie bei dem jährlichen
Staatsschmause, Vesuvwein oder Falerner23 be-
anspruchten.
____________
ANMERKUNGEN
1 Siebenhügelstadt: Rom
2 Peristyl: Innenhof des Hauses
3 Kolonnaden: Säulenreihen
4 Euterpe: Muse der Lyrik und Tonkunst mit der Flöte

Moments littéraires
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bzw. dem Aulos als Symbol
5 Censoren: Censoren waren Beamte außerhalb der üb-
lichen Ämterlaufbahn. Sie hatten die Staatsfinanzen zu
verwalten, die Bürgerlisten zu führen und bei Verstößen
gegen Anstand und Sitte einzuschreiten.
6 Ursus: übersetzt: Bär
7 Quintus Horatius Flaccus: Dichter der Zeit Caesars
und des Kaisers Augustus (65-8 v. Chr.), der in seinen
Gedichten immer wieder den Gleichmut bzw. die Ge-
lassenheit sowohl gegenüber den Glücksfällen des
Schicksals wie gegenüber den Katastrophen des Lebens
beschwört (vor allem in der Ode II,3).
8 Gluto: der Schlemmer, Feinschmecker
9 Census der ersten Klasse: Gruppe der reichsten Bürger
im Staat
10 Bacchus: Gott des Weines
11 Speltbrei: aus Dinkel zubereiteter Getreide(schrot)-
brei mit Würzzutaten, die Hauptnahrung der Römer bis
zum 2. Jahrhundert v. Chr., als der Brei vom Brot abge-
löst wurde; Brei blieb aber weiterhin ein wichtiges Nah-
rungsmittel.
12 Libationen: Trankopfer, die den Göttern dargebracht
werden.
13 Puppenmarkt: Beim altrömischen Fest der Saturnalien
(zu Ehren des Gottes Saturn) in der zweiten Dezem-
berhälfte war es üblich, sich (wie bei uns heute an Weih-
nachten) Geschenke zu überreichen; zu diesen Ge-
schenken gehörten auch Tonpüppchen (sigillaria), Ker-

zen und Zweige mit Süßigkeiten, für die es in Rom
einen eigenen Markt gab.
14 Decembertage: Bei den Saturnalien wurden auch die
Unterschiede zwischen den Ständen auf den Kopf ge-
stellt: die Herren behandelten ihre Sklaven wie Gleich-
gestellte oder bedienten sie sogar. Bei diesem aus-
gelassenen Fest war aber auch schulfrei, es wurde nicht
gearbeitet und viel Wein konsumiert.
15 Manlius: In der römischen Geschichte gab es eine
ganze Reihe berühmter Politiker und Militärs aus dem
Geschlecht der Manlier; gemeint ist hier wahrscheinlich
Manlius Torquatus, dem Catull sein Carmen 61, ein
Hochzeitsgedicht, gewidmet hat. Verse eines Dichters
Manlius sind in der römischen Literaturgeschichte nicht
überliefert.
16 Eingeheizt: Alkohol getrunken
17 Balbus: der Stotterer, Stammler
18 Aureus: der Goldene
19 Priscus: der Alte, Altehrwürdige
20 Curvus: der Gekrümmte, Gebogene, sich Schlän-
gelnde/Windende
21 Numa Pompilius: der sagenhafte zweite König von
Rom, der die Bevölkerung angeblich in Zünfte („Col-
legia“) einteilte, darunter die der Flötenspieler.
22 Setinischer Wein: aus der für ihren Wein berühmten
Stadt Setia in Latium (heute Sezze, südöstlich von Rom)
23 Vesuvwein, Falerner: besonders wertvolle und teure
Weinsorten

Blockflöten von A bis Z
Ansichtssendung anfordern.

Anspielen.
Vergleichen.

Gerne beraten wir Sie ausführlich
und stellen mit Ihnen gemeinsam Ihre Auswahl zusammen.

einfach anrufen: 0 23 36 -990 290
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Wolfgang Rüdiger: Ensem-
ble & Improvisation
20 Musiziervorschläge für Laien
und Profis von Jung bis Alt, 
Regensburg 2015, ConBrio 
Verlagsgesellschaft, ISBN 978-
3-940768-54-4, 135 S., 21,0 x
29,7 cm, brosch., € 19,90   

Der Musikvermittler Wolf-
gang Rüdiger stellt seine

Anregungen im Ensemble zu improvisieren in
20 Modellen vor, von denen 17 auf bestehenden
Kompositionen beruhen. Drei weitere sind frei
und bauen auf Naturtönen, den Parametern Puls
und Atem und der Kombination von Körper-
musik mit Instrument auf.

Das Improvisieren kann nicht improvisiert wer-
den, sondern braucht Strukturen, die zu kreati-
ven Lösungen einladen und flexible Strategien
zulassen. Für den Zuhörer scheint die Musik aus
dem Moment heraus zu entstehen und sich in
dem Augenblick weiterzuentwickeln, in dem sie
gehört wird. Für den Musiker hat dieser Prozess
schon vorher begonnen.

Zu jedem Modell gibt Dr. Wolfgang Rüdiger, der
seit 2001 an der Robert Schumann Hochschule
für Musik eine Professur für Instrumentaldidak-
tik und Musikpädagogik inne hat und seit 30
Jahren Fagottist und künstlerischer Leiter des
Freiburger Neue-Musik-Ensembles Ensemble
Aventure ist, eine tabellarische Einführung, aus
der man die Teilnehmerzahl, den Schwierigkeits-
grad, die Besetzung, den Probenumfang und die
Aufführungslänge ersehen kann. Zudem gibt er
Querverweise, welche der Improvisationen ver-
wandt sind und fügt Erfahrungsberichte hinzu,
mit welchem Ergebnis er die vorgestellten Im-
provisationen in Kursen und Konzerten ver-
wendet hat. Anspruchsvolle intellektuelle An-
sätze und eine ausführliche Literaturliste geben
zusätzlich Stoff zum Nachdenken.

Zu den Musiziervor-
schlägen gehören zwei
Werke von John Cage (1912–1992). Dessen Phi-
losophie, Musik in der Stille zu suchen und die
für den Hörer daraus gemachte Entdeckung, dass
Stille voller zufälliger Klänge sein kann, lässt die
traditionellen Gestaltungsmerkmale der Musik
zugunsten der alltäglichen Geräusche in den Hin-
tergrund treten: es bleiben Klang und Nichtklang.

Die Stimmperformance basiert auf 35 Zitaten
von Cage, die einzeln auf Kärtchen notiert sind.
Die Karten werden an 3 bis 30 Mitwirkende aus-
gegeben und jeder Mitspieler interpretiert den
Text und dessen Klangbestandteile mit Atem,
Stimme und Körpereinsatz. Dr. Rüdiger be-
schreibt u. a. eine Vorspielsituation, bei der die
Eltern der Schüler zum Mitmachen animiert wur-
den. Aus Stille und Sprachklang, ergänzt durch
einzelne instrumentale Klänge der Schüler, ent-
stand ein intensives gemeinsames Musikerlebnis.

Auch das zweite Beispiel entsteht aus der Spra-
che, diesmal, indem aus den Tonbuchstaben der
Namen (name pieces) der Mitspieler Eigenkom-
positionen und Einzelklänge entstehen. Die letz-
teren entstehen aus der Kombination von drei
festgelegten Tondauern und drei unterschiedli-
chen dynamischen Stufen, was neun Variationen
ergibt. Die Simplizität der Aufgabenstellung macht
bei beiden Modellen den Reiz aus, es gilt in Grup-
pensituationen aus dem Schatten des Zuhörenden
in das Rampenlicht des Mitmachenden zu treten.

In den künstlerischen Arbeiten von Uwe Rasch
(geb. 1957) spielt Körperlichkeit die zentrale
Rolle. In der Flüchtigkeit der Bewegung sieht
der Bremer Komponist eine Analogie zur Ver-
gänglichkeit der Musik. Die Improvisation nach
seinem 1997 entstandenen Stück walk, man lässt
die Mitspieler mit Sportgegenständen, Atem-
und Bewegungsklängen während einer festge-
legten Zeit experimentieren, danach wechseln sie
ihr „Instrument“ und beginnen von neuem. Da-

Bücher

Bücher
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bei werden sie von einem Schlagzeuger mit klei-
ner Trommel unterstützt, dessen Einsätze immer
kürzer und lauter werden. Das Quietschen der
Turnschuhe, Trillerpfeifen, die verschiedenen
Klangmöglichkeiten von Bällen, Schlägern, Sei-
len und anderen Objekten ergeben zusammen
mit dem ständigen Ortswechseln ein Musikthea-
ter mit Sportgeräten und Atemgeräuschen und
erweitert den Aufführungsrahmen über den tra-
ditionellen Konzertsaal hinaus in die Sporthallen
hinein. Im Erfahrungsbericht wird eine gelun-
gene Aufführung in einer Kirche erwähnt.

Es stellt sich der Gedanke ein, dass ein gutes
Konzept eine gelungene Improvisation hervor-
bringt, sie sich also in dieser Hinsicht gar nicht
soweit von der strukturellen Anlage einer Kom-
position unterscheidet. Spielregeln sind bei bei-
den Formen zu beachten und eine der Spielre-
geln heißt: Mit allem, was in der Welt ist, kann
improvisiert werden. Jeder kann mitmachen, da-
bei sein schöpferisches Potential austesten und
simultan Musik erfinden und realisieren. 

Das Reagieren auf grafische Notation von Earle
Brown, Anestis Logothetis oder Violeta Dines-
cu, das Improvisieren über ein Gedicht von Josef
Guggenmos oder einen Text von Karlheinz
Stockhausen, der einem Prosagedicht sehr nahe
kommt, kann elementare Musizierfreude entfa-
chen, wobei instrumentales Können hilfreich,
aber nicht zwingend notwendig ist. Das schafft
die Gelegenheit, Anfänger und Virtuosen in ei-
nem Ensemble zu vereinen. Jeder kann sich
selbst auf dem Podium auf eine neue Art und
Weise ausprobieren, ohne sich in erster Linie
über sein Instrument zu definieren.

Das Improvisieren bietet die Möglichkeit, sein
Instrument – abseits der eingelaufenen Pfade –
neu wahrzunehmen und wirklich alle Klangfar-
ben und dynamischen Schattierungen zu erfor-
schen, die in der klassischen Musik ausgeklam-
mert werden. So ist diese Sammlung eine
Fundgrube und ein Angebot an alle, die gemein-
sam mit anderen Musik gestalten wollen.

Inés Zimmermann

Bücher
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Gabriel Fauré: Fantaisie
Opus 79 und Morceau de
lecture
für Flöte und Klavier (Hg. Annet-
te Oppermann/Fingersatz der
Klavierstimme Klaus Schilde),
München 2015, G. Henle Verlag,
Urtext, Partitur und Stimme, HN
580, € 13,00

Die Fauré-Fantaisie gehört zum Standardreper-
toire jedes fortgeschrittenen Querflötenspielers.
Sie entstand 1898 auf Bestellung von Paul Taffa-
nel (1844–1908) als Pflichtstück für den alljähr-
lichen „Concours de flûte“, also die Abschluss-
prüfung am Pariser Conservatoire. Den
„Premier Prix“ errang damals übrigens Gaston
Blanquart (1877–1962). 

Ein Nachdruck der Erstausgabe der Fantaisie ist
heute noch bei J. Hamelle, Paris, lieferbar. Aus
diesem – oder aus einem der darauf beruhenden
Raubdrucke – wird das Werk heute gespielt. Al-
lerdings enthalten auch neuere Nachdrucke im-
mer noch die Druckfehler der Erstausgabe, z. B.
ein d3 statt c3 als letzte Note der Flötenstimme in
Takt 220. Auf ein erklärendes Vorwort verzich-
tet die alte Hamelle-Ausgabe.

Das Autograph der Fantaisie ist leider verschol-
len. Für die neue Urtext-Ausgabe stand deshalb
als Quelle nur die Erstausgabe zur Verfügung.
Die darin enthaltenen Druckfehler und Unge-
nauigkeiten wurden jedoch von der Herausge-
berin sorgfältig korrigiert und detailliert aufge-
listet. Schon allein deshalb lohnt sich die
Anschaffung der neuen Urtextausgabe, selbst
für Besitzer einer der älteren Editionen.

Ein weiteres Argument für den Kauf der vorlie-
genden Neuausgabe ist das Morceau de lecture,
das quasi als Zugabe in die Ausgabe aufgenom-
men wurde. Diese Miniatur entstand – wie die
Fantaisie op. 79 – für den Concours 1898 und
musste von den Prüfungskandidaten des Con-

servatoires als Blattlesestück vorgetragen wer-
den. Heute eignet sich das kleine Stück natürlich
nicht nur zum Blattspiel, sondern auch zur Ein-
führung in den Stil Faurés oder als Adagio-Zu-
gabe nach einem fulminanten Konzertschluss.

Peter Thalheimer

Bernhard Gortheil:
Die Blockflöten-
bande
Schule für den Klas-
sen- und Gruppenun-
terricht, Mainz 2015,
Schott Music, ED
22473, € 16,50

Die Schule für den Groß-Gruppenunterricht
mit CD-Vollversion und Playback startet indi-
vidualistisch: „Mein Lieblingsfoto mit Blockflö-
te“. Jedes mitlernende Kind klebt (!) damit gleich
zu Beginn des Lernens „die persönliche Note“.
Schöne Idee!

Konzipiert ist das Lehrwerk für Kinder im Vor-
schulalter oder für den Klassenunterricht ab dem
1. Schuljahr. Welchen Zeitraum des Erlernens
der Autor für die angestrebten 6 Töne, Viertel
und Halbe vorsieht, wird nicht erwähnt.

Es gibt insgesamt 5 Symbole, die verschiedene
Inhalte ankündigen: So z. B. das Mädchen Her-
mine, das für musiktheoretische Inhalte steht
oder ihr Bruder Willi, der die Einführung eines
neuen Tones kennzeichnet. Die Namensgebung
weckt unmittelbar Assoziationen zu gleichna-
migen Figuren aus der Kinder- und Jugendlite-
ratur – ist das gewollt? Die Kombination beider
Namen wirkt eigenwillig, unrealistisch inner-
halb einer Familie.
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Etwa in der Mitte des Werkes erscheint zum er-
sten Mal die „Komponisten-Werkstatt“. Sie be-
inhaltet konkrete Aufgaben wie z. B. Takte auf-
zufüllen und wird damit ähnlich beliebt sein wie
die in das Lehrwerk eingeflochtenen Rätsel zu
Notenbezeichnungen oder -längen etc. In der
„Instrumenten-Werkstatt“ darf ein Fantasie-In-
strument entworfen, gebastelt und bemalt wer-
den. 

Gortheil legt Wert auf regelmäßiges Atem-Trai-
ning. Unabhängig davon, ob ein fünfjähriges
Kind hiermit noch überfordert ist oder ob der
Klassenverband sich für Atemübungen eignet:
Die Übungen lesen sich manchmal wirklich lus-
tig. „Halte am ausgestreckten Arm ein Blatt Pa-
pier vor den Mund“ (S. 18) – wie geht das? Oder
für das Klassen-Musizieren besonders span-
nend: „Lege dich auf den Boden…(und) einen
Karton auf deinen Bauch“ (S. 17). 

Jedes Kapitel schließt mit vier Jahreszeiten-Lie-
dern. Neben jeweils einem französischen und ei-
nem englischen Text konzentriert sich der Autor

auf überlieferte und eigene deutsche Texte. Letz-
tere wirken manchmal etwas altmodisch und das
Bilden von Reimen ist holprig.

Das Blockflötenspiel wird die erste Profession
des Autors dieses Lehrwerkes nicht sein. Wer
den „Ansatz“ (S. 8) der Blockflöte erklärt, denkt
an Blechblasinstrumente. Es drängt sich die Ver-
mutung auf, dass genau auf diese hingearbeitet
werden soll. Auf S. 51 werden die Instrumente
der Bläserbande vorgestellt, das Gortheil-Lehr-
werk für den Klassenunterricht mit Holz-und
Blechblasinstrumenten. Wird nach den Anfän-
gen auf der Blockflöte ein „richtiges“ Instru-
ment angestrebt? Für welches Instrument auch
immer: Der kleine Übe-Kalender rechts oben
auf jeder Liedseite hält die Schüler zum Notieren
ihres Fleißes an und das motiviert sie!

Es gibt viel Anregendes in der Blockflötenbande!
Als Lehrende erwarte ich aber eine durchgehend
korrekte Rechtschreibung und auch den regel-
mäßigen Gebrauch des Indikativs! „Sprich noch
mal mit dem Lektor“. Radelint Blühdorn

Béla Bartók: 16 Stücke aus
„Für Kinder“
für Blockflötenquartett (Diete-
rich), Reihe: Recorders Library,
Magdeburg 2016, Edition Wal-
hall, Partitur und Stimmen, EW
797, € 21,80

Béla Bartók: Neun Stücke
aus dem „Mikrokosmos“
für Blockflötenquartett (Die-
terich), Reihe: Recorders Li-
brary, Magdeburg 2016, Editi-
on Walhall, Partitur und
Stimmen, EW 993, € 22,50

Béla Bartók starb vor über 70 Jahren, insofern
ist er jetzt zweifelsohne für Bearbeitungen jegli-
cher Art frei. Die Edition Walhall veröffentlicht
jetzt ausgewählte Bearbeitungen aus den für
Klavier komponierten Kinderstücken und dem
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Mikrokosmos. Da die Bearbeitungen für Block-
flötenquartett von Christoph-Martin Dieterich
im Ganzen sehr gelungen erscheinen, dürften
diese beiden sauberen Ausgaben auf dem Markt
durchaus Chancen haben. Hoffentlich! Beide
Klavierwerke waren für Jugendliche, für Ler-
nende konzipiert, in diesen Bearbeitungen sind
sie es auch. Insofern sind sie auch im Sinne Bar-
tóks eine wertvolle Bereicherung. Auch andere
Instrumentalisten außer Pianisten sollten sich
mit diesem – einem der bedeutendsten Kompo-
nisten der ersten Hälfte des vergangenen Jahr-
hunderts – spielerisch und klangsinnlich aus-
einandersetzen können. Der Band mit den Aus-
zügen aus Für Kinder ist durchaus leichter zu
realisieren. Meist wurde die Originaltonart bei-
behalten, wenn nicht, so sind auch, was andere
minimale Eingriffe in die Textur betrifft, diese
hervorragend gelöst worden. Im Kinderband
sind gelegentlich Titel in Klammern gesetzt. Wa-
rum wird nicht erwähnt. Daher sei hier mitge-
teilt: Im Original sind die Liedtexte der ungari-
schen Lieder, die Bartók als Vorlage für die
Kompositionen nahm, abgedruckt. Da hat der
Herausgeber den sinnvollsten Bezug aus diesen
Texten als Titel genommen, wenn Bartók, wa-
rum auch immer, nur eine Tempoangabe machte.
Im Kinderband gibt es in Nr. 13 Takt 5 einen un-
schwer zu erkennenden Druckfehler in der So-
pranblockflöte, das b muss einen Punkt erhalten.
Dann stimmt es auch rhythmisch mit den ande-
ren Stimmen überein. Das ist auch im Hinblick
auf die Schwierigkeit interessant, denn sehr oft
haben alle Stimmen oder zumindest zwei den
gleichen Rhythmus. Das erleichtert in einer we-
niger erfahrenen Gruppe – vor allem bei zusam-
mengesetzten Taktarten wie im 3. Tanz im bul-
garischen Rhythmus das Zusammenspiel. 

Eine Dynamik wie sie Bartók vorschwebt und
auf dem Klavier möglich ist, lässt sich natürlich,
wie der Bearbeiter richtig bemerkt, auf der
Blockflöte fast nicht bewältigen. Er ändert dann
des öfteren die Klangfarbe: z. B. statt Sopran-
blockflöte dieselbe Melodie von der Altblock-
flöte spielen zu lassen. Die andere Möglichkeit
wäre z. B. Wechsel von Tutti und Soli bei einem
größeren Blockflötenensemble.

Fast alle Stücke im Kinderband und einige im
Mikrokosmosband sind diatonisch, aber im Mi-
krokosmosband gibt es auch ausgesprochen
chromatische Stücke, so das „Ringen“ Nr. 4, in
den Variationen Nr. 5 erscheint eine Variation
intervallisch verengt, des weiteren in den „Quar-
ten“ Nr. 7 und besonders im Perpetuum mobile
und im Tanz im bulgarischen Rhythmus. Es ist
gut, dass diese Stücke auch dabei sind, denn es
gehört einfach zum Stil von Bartóks Musik. Le-
diglich beim „Ringkampf“ Nr. 4 kann ich mir
nur bedingt vorstellen, dass der Titel derart plas-
tisch und ringend mit Blockflöten klingen kann,
wie dies auf dem Klavier möglich ist. Insgesamt
sind diese beiden Bände eine gute und wertvolle
Neuerscheinung. Frank Michael

TIBIA 4/2016 309



The Early Music Shop, Salts Mill, Victoria Road, Saltaire, West Yorkshire BD18 3LA
Email: sales@earlymusicshop.com    www.earlymusicshop.com

Tel.: +44 (0)1274 288100    Fax: +44 (0)1274 596226

Noten

Barbara Hinter-
meier/Birgit Baude:
Senioren musizie-
ren: Blockflöte
ein behutsamer Lehr-
gang für späte Ein-
steiger mit großen
Noten, für Tenor- oder

Altblockflöten, Band 2, Mainz 2015, Schott Music, inkl.
1 CD, ED 21596, € 22,00 

– Begleitheft zu Band 2, Klavierstimme & Partituren,
ED 21596-01, € 12,00

Zwei Jahre nach Herausgabe der ersten Block-
flötenschule für Senioren von Barbara Hinter-
meier und Birgit Baude ist nun Band 2 der 
speziell auf Senioren zugeschnittenen Blockflö-
tenschule erschienen.

Das Lehrwerk schließt direkt an die bereits erar-
beiteten Grundlagen von Band 1 (Tonraum
g1–d2, 4/4-Takt, 3/4-Takt) an und bleibt seinem
Konzept treu: Es wird für alle Blockflötentypen
die C-Griffweise benutzt, bei Ensemblestücken

sind etwaige Stimmen für F-Instrumente trans-
poniert notiert. Weiterhin wird dazu angeregt,
gemeinsam zu lernen und zu musizieren. Aus-
gehend von Tenor- und Altblockflöte sind die
meisten Stücke prinzipiell auf jeder beliebigen
Flötengröße spielbar.

Ziel der Autorin ist es, die Spielfreude und die
Freude am Instrument zu fördern. Im Laufe des
Bandes werden die Töne e1, d1, fis1, cis2, f1, c1, b1,
e2 und f2 erarbeitet. Als kleine Gedankenstütze
sind die jeweils neuen Griffe seitlich neben dem
Notenbild abgedruckt. Die Griffweise geht von
dem barocken Typus aus, erwähnt jedoch auch
die deutsche Griffweise.

In sehr strukturierter Form werden die neuen
Töne/Griffe eingeführt. Die kurzen Stücke, zu
Beginn oft nur acht Takte lang, sind von Anfang
an musikalisch fordernd. Die Stücke variieren
von kurzen Etüden, Kanons, Duetten bis hin zu
Quartetten und bekannten Melodien verschie-
denster Stile. Zwischendurch finden sich immer
wieder kurze Texte zu den Stücken, Improvisa-
tions- und Kompositionsanregungen sowie
Hinweise, wie man zum Beispiel mit Kindern
gemeinsam musizieren kann (Stichwort: Bor-
dun-Ton) oder seine Auftrittsangst überwindet.

Die beiligende Vollplayback CD enthält zu den
Stücken die Begleitung in jeweils einer Version
für Tenor- und Altblockflöte und bietet eine
gute Ergänzung für das eigene Üben oder dient
als platzsparender Klavierersatz im Unterricht.

Das Begleitheft zu Band 2 von Senioren Musi-
zieren beinhaltet Klavierbegleitungen sowie alle
Partituren zu den im Buch angeführten Ensem-
blestücken. Die Klaviersätze sind oft sehr eng
gesetzt und führen immer wieder zu Stimmkreu-
zungen der Hände, was für Amateur-Pianisten
eine Schwierigkeit darstellen könnte. Die im
zweiten Teil des Bandes gesammelten Partituren
der Ensemblestücke sind für den Unterricht si-
cher angenehm. Zusätzliche Akkordsymbole zu
den Klavierbegleitungen wären wünschenswert
gewesen.

Beide Hefte sind optisch sehr ansprechend ge-
staltet und durch das Querformat sowie die größe-
re Schrift optimal an ihr Zielpublikum angepasst.
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Concertino für  
Altblockflöte Solo und Streicher
von Shlomo Tidhar MVT 15/2

Noten

NEUEINGÄNGE NOTEN

Edition Conbrio, Lenggries
Hilbert, Susanne und Jörg: Unter Wasser, eine
Geschichte für 1-2 Sopranblockflöten zum Spie-
len und Singen, Bearbeitung für Blockflöten:
Manfredo Zimmermann, 2015, ECB 6118, € 13,80

Doblinger Musikverlag, Wien
Bischof, Rainer: Una voce molto fa, für Flöte
und Klavier, 2015, Partitur und Stimme, D. 05
086, € 19,95

Cerha, Friedrich: Drei Stücke, für Fagott solo,
2016, D. 05 515, € 13,95

Krähmer, Ernest: 24 Solostücke, in allen Dur-
und Molltonarten, für Blockflöte (Flöte/Oboe/
Violine oder andere Melodieinstrumente) (Hg.
Helmut Schaller/Nikolaj Tarasov), Reihe: Dilet-
to Musicale, 2016, DM 1491, € 15,95

Wolfgang, Gernot: Passing Through, für Oboe
(Klarinette) und Fagott (Bassklarinette), 2015,
Partitur und Stimmen, D. 36 304, € 22,95

Edition Dohr, Köln
Al-Odeh, Simon: Mrph I, op. 32 (2013), für Flöte
und Sopran, 2016, Spielpartitur, E.D. 12599, € 9,80

Al-Odeh, Simon: Mrph II, op. 33 (2013), für
zwei Flöten, 2016, Spielpartitur, E.D. 12600, € 9,80

Baur, Jürg: Petite Suite pour quatre flutes, für
Flöten-Quartett, 2016, Partitur und Stimmen,
E.D. 95197, € 24,80

Graap, Lothar: Drei Psalmgesänge, für Solo-
stimme, Flöte, Oboe und Orgel, 2016, Partitur
und Stimmen, E.D. 12695, € 14,80

Surges, Franz: Vierungsklänge, für vier Flöten,
2016, Partitur und Stimmen, E.D. 15298, € 14,80

Emerson Edition Ltd., GB-York
Green, Chris: Unzipped, for flute duet, 2015,
score, E714

Green, Chris: Zinging, for solo flute, 2015, E704

Eres Edition Musikverlag, Lilienthal
Kapp, Villem: Etüde für Oboe, 2015, Eres 3246,
€ 4,10

Kapp, Villem: Zwei Stücke für Oboe und Kla-
vier, 1. Herbst (Oktober), 2. Largo, 2016, Parti-
tur und Stimme, Eres 3245, € 8,20

Koha, Jaan: Improvisation, für Fagott , 2016,
Eres 3247, € 4,10 

Girolamo Musikverlag, Celle
Lischka, Rainer: Hip!, für Blockflötenorchester
(SnSAATTBGb) und Sambapfeife; Violoncello,
Kontrabass und/oder Fagott ad lib., Reihe 22:
Blockflötenorchester, 2016, Partitur und Stim-
men, G 22.002, € 28,00 

Hug & Co. Musikverlage, Zürich
Häusermann, Ruedi: Elf zum Teil sehr schöne
Blockflötenländler, für Sopranblockflöte und ein
anderes Instrument in C (z. B. Geige, Gitarre
oder Klavier), 2016, inkl. 1 CD, G.H. 15007, 
€ 17,80

Edition Schnabel-Noten, Gudensberg
Schnabel, Dietrich: Traumgesichte, für Block-
flötenorchester SnSSAATTBBGbSb, 2016, Par-
titur und Stimmen, SN 68, € 46,00

Syrinx-Verlag, Detmold
Capodaglio, Leonello: Lauda Mariana, op. 395,
per tre flauti o flauti a becco, 2016, Partitur und
Stimmen, Syrinx Nr. 204, € 14,00

Fazit: Ein liebevoll gestaltetes, musikalisch hoch-
wertiges Lehrwerk mit viel Rücksicht und Respekt
vor seiner Zielgruppe. Sonja Fischerauer
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Ex Silentio: Mneme
Late medieval and traditional
music from the Mediterranean
countries, full of remem-
brances of cultures, languages
and places from a time long
ago, Theodora Baka (voice),To-
bias Schlierf (voice, hurdy-

gurdy, fiddle, organ portative), Dimitris Kountouras
(recorder, musical direction), Thimios Atzakas (oud),
Andreas Linos (fiddle, viola da gamba), Elektra Mili-
adou (fiddle, viola da gamba), Nikos Varelas (percus-
sion), Carpe Diem Records, Berlin 2015, 1 CD,
CD-16306

Griechenland ist die Wiege der modernen De-
mokratie, Heimat von Homer und Epikur, ein
Land in der Krise, das trotzdem – oder gerade
deswegen – eine blühende alternative Kultur-
szene hat. Die von Carpe Diem produzierte CD
bietet eine gute Gelegenheit, griechischen
Künstlern Aufmerksamkeit auf kulturellem Ge-
biet zu widmen und die Schlagzeilen, für die
Griechenland seit Jahren immer wieder in den
Medien ist, in den Hintergrund treten zu lassen.

Das siebenköpfige Ensemble, mit dem schönen
Namen Ex Silentio, wird von Blockflötist Dimi-
tris Kountouras geleitet und hat ein ausländi-
sches Mitglied: den deutschen Sänger Tobias
Schlierf, der mit Obertonsingen und seinen In-
strumentalfertigkeiten als Allroundmusiker dem
sonst griechischen Ensemble eine wertvolle Er-
gänzung ist.

Ex Silentio spielt Musik des Mittelalters und der
Renaissance rund um das Mittelmeer und setzt
auf ihrer zweiten CD Mneme, benannt nach der
Muse der Erinnerung, auf eine Mischung be-
kannter Estampies aus dem Codex London/
Add. 29987 und melancholisch getragener Bal-
laden, die eine anziehende, eigentümliche At-
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mosphäre vermitteln. Darunter Rosa das Rosas
aus den Cantigas de Santa Maria, De poni amor
aus dem Squarcialupi Codex, das sephardische
Puncha puncha, das arabische Lamma bada ya-
tathana und traditionelle griechische Musik.

Die Lieder erzählen von der Jungfrau Maria,
mythischen Herrschern und schönen Prinzes-
sinnen, die einstmals die alte Welt bevölkerten.
Geschichten, die die Fantasie des Zuhörers an-
sprechen und beflügeln können und gerade dem
,Zeitgeist‘ entsprechen, wenn man die anhalten-
de Begeisterung für Fantasy-Serien à la Game of
Thrones als Maßstab heranzieht.

Der Trobador Raimbaut de Vaqueiras nahm ak-
tiv mit seinem Dienstherrn Bonifatius am 4.
Kreuzzug teil. Die Bedeutung des Liederma-
chers erstreckte sich weit über die französischen
Landesgrenzen hinweg bis nach Italien, wo sich
zwei Generationen später u. a. Dante und Pe-
trarca durch seine Kompositionen inspirieren
ließen.

Aras pot hom erinnert in seiner Erzählweise an
das 500 Jahre früher entstandene Beowulf Ge-
dicht. Nur von der Drehleier begleitet, sowohl
gesungen als auch gesprochen und mit Block-
flöten- und Oud-Improvisation durchzogen,
wird der Hörer ohne den Text verstehen zu
müssen, in den Bann der Geschehnisse gezogen.

Mneme ist einerseits eine historisch informierte
Interpretation der Alten Musik, andererseits
aber auch eine kreative und fantasievolle Klang-
landschaft, die ihre Inspiration aus der grie-
chischen Mythologie und Philosophie und aus
der mediterranen Lebensart bezieht.

Das kleine aber feine Label Carpe Diem Re-
cords hat Ex Silentio in seinen Katalog aufge-
nommen und sagt damit: Eine Gruppe, die ein
Konzept hat und die man weiter beobachten
sollte. Inés Zimmermann
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Stefan Temmingh/Dorothee
Mields: Birds
Vögel in der Barockmusik, Ste-
fan Temmingh (Blockflöte &
Leitung), Dorothee Mields (So-
pran), The Gentleman’s Band,
La Folia Barockorchester,
deutsche harmonia mundi,

Berlin 2015, 1 CD, 88875141202

Die musikalische Nachahmung von Naturphä-
nomenen hat eine lange Tradition und gehört zu
den beliebten Experimentierfeldern der Kom-
ponisten. Hier bieten sich immer wieder Mög-
lichkeiten, die Grenzen der konventionellen
Lehre zu überwinden. Ein weites Feld eröffnet
sich bei Tierlauten, und weil darunter die Vogel-
stimmen die größte Nähe zur Musik aufweisen,
ist es naheliegend, dass man sich mit ihnen be-
sonders häufig auseinandergesetzt hat. Unter
den Instrumenten kommt die Flöte ihrem Cha-
rakter am nächsten, aber auch die menschliche
Stimme eignet sich bestens zu ihrer Imitation,
was Dorothee Mields (Sopran) und Stefan Tem-
mingh (Blockflöte) zusammen mit der Gentle-
man’s Band und dem Barockorchester La Folia
auf der vorliegenden CD mit Werken des 17.
und 18. Jahrhunderts eindrücklich vorführen.
Die Musiker vermitteln in den unterschiedlichs-
ten Besetzungen auf höchst unterhaltsame Wei-
se die Vielfalt einer „klingenden Ornithologie“,
in der es aber nicht nur einfach zwitschert und
tiriliert.

Im Bereich der Instrumentalmusik reicht die
schöpferische Bandbreite von einer realisti-
schen, fast karikierenden Kopie der geschäftig
pickenden Henne (La Poule von Jean-Philippe
Rameau), über den mit sparsamsten Mitteln
zum Leben erweckten Stieglitz (in Antonio Vi-
valdis Konzert Il Gardelino) bis zu klagenden
Turteltauben (Les Tourterelles von Michel Pi-
gnolet de Montéclair), die jenseits aller natura-
listischen Malerei zum Sinnbild des Trauerns
verklärt werden. Ebenso abwechslungsreich er-
weisen sich dann die Werke der Vokalmusik,
wie bei der prägnant fallenden Terz des Ku-
ckucks in Thomas Augustine Arnes gleichnami-
gem Stück, der Stilisierung in Reinhard Keisers

virtuoser Arie Du angenehme Nachtigall (aus
dem Singspiel Ulysses) bis zur anonym überlie-
ferten, melancholisch schlichten Ballade The
Three Ravens. Gesang und Soloflöte können
dabei duettierend (so in Printemps von Mr.
Quignard) oder imitierend erscheinen (Pietro
Torris Son Rossignolo), es kann zwischen ihnen
aber auch ein Wettstreit entbrennen, in dem ei-
ner den anderen an Virtuosität zu übertreffen
sucht (etwa im genannten Stück von Keiser).

Die glänzende Einspielung bietet mit viel Ge-
schmack und auf höchstem technischen Niveau
ein ganz eigentümliches, verblüffend vielgestal-
tiges Repertoire. Dabei beanspruchen der leicht
durch die vielfältigen Koloraturen fliegende So-
pran von Dorothee Mields und Stefan Tem-
minghs mit Trillern und virtuosen Passagen an-
gereichertes Flötenspiel zwar die größte
Aufmerksamkeit, doch stehen ihnen die ande-
ren Musiker in nichts nach (stellvertretend sei
hier Wiebke Weidanz mit zwei großartigen 
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Michala Petri: German &
French Recorder Concertos
Werke von Markus Zahn-
hausen, Fabrice Bollon und
Günter Kochan; Michala Petri
(Blockflöte), Odense Sym-
phony Orchestra unter der

Leitung von Christoph Poppen, OUR Recordings, DK-
Frederiksberg 2016, 1 CD, 6.220614

Hinter dem etwas unscheinbaren Titel des Pro-
grammes verbergen sich große Kaliber: drei

neue Werke für Blockflöte und Orchester –
zwei Auftragswerke von Fabrice Bollon und
Markus Zahnhausen, beide 1965 geboren, und
die Ersteinspielung eines Werkes aus dem Jahr
2000 von Günter Kochan (1930–2009).

Michala Petri ist als Spielerin und Initiatorin
neuer Musik mit dieser CD ein wirklich großer
Wurf gelungen: ihre Virtuosität in den Dienst
der neu entstandenen Musik stellend gelingt es
ihr auch hier scheinbar mühelos, den typischen
„Petri-Sound“ in seiner unverkennbaren Klar-
heit zu erzeugen und gleichzeitig mit großer
Wandlungsfähigkeit den jeweiligen klanglichen
und musikalischen Anforderungen der unter-
schiedlichen Werke gerecht zu werden. 

„Menschenfreundliche Musik“ zu schreiben sei
sein Ziel, so wird Kochan im Booklet der vorlie-
genden CD zitiert – und diesen Ansatz scheinen
auch die beiden anderen Komponisten der drei
neuen Blockflötenkonzerte zu verfolgen. Ihre
künstlerischen Ansatzpunkte und musikali-
schen Register sind zwar grundverschieden, je-
doch nehmen sie jeweils in ihrer ganz persönli-
chen Art sich und ihre Hörer als Partner ernst -
ohne Überheblichkeit, ohne Anbiederung.

Markus Zahnhausens Recordare entwickelt aus
der Kombination von Blockflöte(n) und gro-
ßem Orchester eine farbig schillernde Palette
klanglicher Schattierungen, den Klang der
Blockflöte durch die fein gearbeitete Instru-
mentierung von ganz verschiedenen Seiten be-
leuchtend. Er verwehrt sich den Griff in die
Zauberkiste der spieltechnischen Kunstfertig-
keit, wie man es bei einem Solokonzert erwar-
ten könnte, und bietet stattdessen ein ganz ei-
genständiges und in seiner emotionalen Kraft
überaus eindrückliches Werk – Virtuosität nicht
an der Oberfläche sondern im Inneren des mu-
sikalischen Erzählens. Angelegt als Tombeau
für den im Krieg gefallenen, unbekannten
Großvater weitet sich das Werk aus dem rhap-
sodisch klagenden Beginn der Soloblockflöte zu
einem wilden Höhepunkt. Ein besonders an-
rührender Moment entsteht am Schluss: die
Musik ist zu einer kargen Klanglandschaft ge-
froren, über der einsam die Töne der Sopranino-

Soloauftritten am Cembalo genannt). Nur hätte
man im Booklet auf interpretatorische Fragen
eingehen sollen – etwa auf den Improvisations-
bedarf bei Auszierungen oder auf bearbeitende
Eingriffe in das Original. Ausführungen zum
Verhältnis von Notation und Realisation wären
interessant, eigentlich sogar notwendig gewesen.

Georg Günther
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flöte schweben. Die Blockflöte steht in dieser
musikalischen Erzählung nicht als virtuoser
Held an der Bühnenrampe, vielmehr wird ihr
natürlicher Klang zum Zentrum des orchestra-
len Geschehens: sinfonische Dramatik, wie man
sie in einem „Blockflötenkonzert“ zunächst
nicht erwartet, die aber mit ihrer geradezu
zwingenden Energie den Hörer gefangen nimmt.

Einen ganz anderen Weg schlägt der auch als
Dirigent erfolgreich tätige Franzose Fabrice
Bollon ein. Schon im Titel wird klar, dass sich
der Komponist ein Sujet wählte, das man für ein
Blockflötenkonzert wohl so nicht erwartet hat.
Your voice out of the Lamb ist eine Hommage
an die Progressive-Rocker von Genesis. Klingt
diese Verbindung zunächst etwas abstrus, so
kann das Ergebnis durchaus überzeugen. Der
Grundidee folgend werden die Blockflöten
elektronisch verstärkt und bearbeitet und das
Orchester mit Keyboard und Drumset erwei-
tert. Doch nicht nur klanglich gelingt Bollon,
der sein Komponieren mit der Kunst eines Ko-
ches vergleicht, ein ansprechendes Gericht: ge-
heimnisvoll pulsierende langsame Teile wech-
seln mit virtuosen Passagen, die in ihrer
treibenden Mechanik sowohl an die Soli aus den
Vivaldikonzerten als auch an Improvisationen
eines Jazz- oder Rockmusikers erinnern.

Nicht nur wegen der beiden Auftragskomposi-
tionen lohnt es sich, diese CD in Ohrenschein
zu nehmen: Mit der Ersteinspielung von Günter
Kochans Musik für Altblockflöte, 25 Streichin-
strumente und Schlagwerk bewahrt Michala Pe-
tri zusammen mit dem Dirigenten Christoph
Poppen und dem engagiert zupackenden Oden-
se Symphony Orchestra ein wahres Meisterwerk
vor einem unverdienten Dornröschenschlaf in
der berüchtigten Schublade. Wegen seiner auf-
wendigen Besetzung und gerade auch durch sei-
ne komplexe Faktur sowie die durchweg hohen
Anforderungen an die musikalischen und spiel-
technischen Fähigkeiten aller Beteiligten ist eine
Aufführung des Stückes keine leichte Aufgabe.
Doch Inspiration und Können der beteiligten
Musiker vermögen durchweg zu zeigen, wel-
ches musikalische Kleinod hier für das Block-
flötenrepertoire gehoben werden konnte. Mu-
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sik steckt voller rhythmischer und satz-
technischer Finesse: im dritten Satz etwa die in
ihrer Einfachheit und Klarheit schmerzlich be-
rührende Melodielinie der Flöte, im vierten Satz
ein Fugato, das an die polyphone Instrumenta-
tionskunst Weberns erinnert, oder im sechsten
Satz ein wilder, virtuoser Parforceritt im Fünfer-
takt … Die Aufnahme beweist, zu welch mühe-
loser Meisterschaft Kochan fähig war und ist ein
überzeugendes Plädoyer für das Spätwerk die-
ses leider zu schnell in Vergessenheit geratenen
großen Komponisten. Nicht zuletzt wegen der
Veröffentlichung dieses hervorragenden Werkes
sei die CD allen an zeitgenössischer Musik Inte-
ressierten wärmstens empfohlen.

Markus Bartholomé
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NEUEINGÄNGE TONTRÄGER
Aulos Quartett: Bach – Goldberg Variations, BWV
988, Aria mit verschiedenen Veränderungen,
nach der Fassung von Josef Rheinberger, Johann
Sebastian Bach: Aria; Variatio 1-30; Aria; Martin
Gebhardt (oboe), Roswitha Killian (violin), Mi-
riam Moser (tenor oboe), Rebecca Firth (violon-
cello), Musikproduktion Dabringhaus und
Grimm, Detmold 2016, 1 CD, MDG 903 1950-6

Peter Holtslag/Ketil Haugsand: BACH – a Cembalo
obligato e Travers. solo, Johann Sebastian Bach: So-
nata B minor BWV 1030; Sonata G minor BWV
1020; Sonata Eb major BWV 1031; Sonata C major
BWV 1033; Sonata A majorBWV 1032; Peter Holt-
slag (transverse flute), Ketil Haugsand (harpsi-
chord), AEOLUS, Witten 2016, 1 CD, AE-10246

Elisabeth Schwanda/Bernward Lohr: Baroque Pas-
sion, Georg Philipp Telemann: Sonata for
recorder and basso continuo in C major TWV
41:C5; Johann Sebastian Bach: Sonata for flute
and basso continuo in E minor BWV 1034; Jo-
hann Gottlieb Goldberg: Prelude for harpsi-
chord in C major; Georg Friedrich Händel:
Sonata for recorder and basso continuo in D mi-
nor HWV 367a; Johann Adolph Hasse: Sonata
for harpsichord in F major; Georg Philipp 
Telemann: Sonata for recorder and basso con-
tinuo in E minor TWV 41:e2; Elisabeth Schwan-
da (Blockflöte), Bernward Lohr (Cembalo),
Rondeau Production, Leipzig 2016, 1 CD,
ROP6107
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Auf der Mitgliederversammlung
der ERTA, die am 02.07.2016 in
Münster im Rahmen des BLOCK-
BUSTER FESTIVALS stattfand,
wurde ein neuer Vorstand gewählt. 

Er setzt sich zusammen aus Nik
Tarasov – Präsident, Hagen-Goar
Bornmann – Vizepräsident, Beate
Temper – Geschäftsführung. 

Als Beisitzer wurden Caroline
Hausen, Birgit Puttkammer-We-
ber, Peter Thalheimer und Sabine
Runge gewählt.

ERTA Deutschland e. V.
www.erta.de

ERTA Deutschland e. V. mit neuem Vorstand

v. l. n. r.: N. Tarasov, S. Runge, B. Puttkammer-Weber, C. Hausen, B. Tem-
per, P. Thalheimer Foto: ERTA

ECHO Klassik 2016

Zu den diesjährige Preisträgern gehören u. a.:
der Blockflötist Stefan Temmingh (Instrumen-
talist des Jahres – Flöte), die Capella de la Torre
(Ensemble/Orchester), Jordi Savall und Les

Concerts des Nations (Sinfonische Ein-
spielungen – Musik bis inkl. 18. Jh.), das
Bassoon Consort Frankfurt (Kammermu-
sikeinspielung – Musik bis inkl. 17./18. Jh.)
und, wie die Deutsche Phono-Akademie,
das Kulturinstitut des Bundesverbandes
Musikindustrie (BVMI) mitteilte, wird da-
rüber hinaus der im März verstorbene Diri-
gent Nikolaus Harnoncourt posthum für
seine jüngsten Beethoven-Einspielungen
mit dem Concentus Musicus Wien (Sin-
fonische Einspielungen – Musik 19. Jh.) 
geehrt.

Eine Übersicht über alle Preisträger ist auf
www.echoklassik.de zu finden.Capella de la Torre Foto: © Thorsten Eichhorst

Am 9. Oktober wird der Echo Klassik 2016 bei
einer Gala im Konzerthaus Berlin vergeben. Er
umfasst insgesamt 57 Auszeichnungen in 22 Ka-
tegorien.

Neues aus der Holzbläserwelt

Neues aus der Holzbläserwelt
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22.10.-31.10.2016 11. Wittenberger Renaissance
Musikfestival, Ort: Lutherstadt Wittenberg, Von
Wittenberg in die eine Welt, Instrumental- und
Tanzkurse, Konzerte, Renaissancetanzball und
Instrumentenausstellung, Info: Wittenberger
Hofkapelle e.V., Pfaffengasse 6, 06886 Luther-
stadt Wittenberg, Tel. +49 (0)3491 459620,
<info@wittenberger-renaissancemusik.de>

28.10.–30.10.2016 Bearbeitungen XXL – Romanti-
sche Chor- und Orchestermusik für Blockflötenen-
sembles, Ort: Sundern, auf dem Programm ste-
hen mögliche und „unmögliche“ Bearbeitungen
für Blockflötenensemble mit Werken von Fauré,
Gounod, Grieg, Kodály u. a., für Spieler mit En-
sembleerfahrung, die mittelschwere Werke erar-
beiten möchten und mindestens zwei Blockflö-
ten-Typen in barocker Griffweise sowie
oktavierendes Lesen auf f-Instrumenten beherr-
schen, Leitung: Frank Oberschelp und Angela
Eling, Info: Internationaler Arbeitskreis für
Musik (IAM), Am Kloster 1a, 49565 Bramsche,
Tel.: +49 (0)5461 99630, Fax: +49 (0)5461
996310, <iamev@t-online.de>

29.10.-30.10.2016 Alte Musik für junge Spieler …
und jung gebliebene Erwachsene, Ort: Fulda, für
Blockflötenspieler zwischen 12 und 99 Jahren,
Leitung: Katja Beisch, Info: Blockfloeten-
shop.de, Am Ried 7, 36041 Fulda, Tel.: +49
(0)661 2427878, <info@blockfloetenshop.de>

29.10.–01.11.2016 Ensemblemusik des Barock,
Ort: Haus Holzmannstett/zwischen Grafing
und Wasserburg am Inn, dieser Kurs möchte
eine Vielzahl unterschiedlichster Instrumente
verbinden: Streicher aller Art, Block- und Quer-
flöten, Oboe, Fagott, Zupfinstrumente, Orgel,
Cembalo und auch Gesang, Leitung: Stephan
Schrader, Info: musica viva musikferien, Fabian
Payr, Kirchenpfad 6, 65388 Schlangenbad, Tel.:
+49 (0)6129 502560, Fax: +49 (0)6129 502561,
<info@musica-viva.de>

03.11.–06.11.2016 Querflöte – Ensemblespiel (Level
C + D), Ort: Haus Königssee/zwischen Köln und
Koblenz, erarbeitet wird Literatur für reine Flö-
tenensembles und es werden flötenspezifische

Fragestellungen behandelt wie Hören, Atmung,
Artikulation, Ansatz und Technik, für Flöten-
spieler auf Mittelstufenniveau, Leitung: Lars
Asbjørnsen, Info: musica viva musikferien, Fa-
bian Payr, Kirchenpfad 6, 65388 Schlangenbad,
Tel.: +49 (0)6129 502560, Fax: +49 (0)6129
502561, <info@musica-viva.de>

03.11.–06.11.2016 Kammerorchester für Holzbläser
(ab Level C), Ort: Altes Forsthaus/Germerode,
erarbeitet wird klassische Literatur für Bläser-
quintett, das Instrumentarium wird erweitert
um Bassklarinette, Sopran- und Altsaxofon, für
Spieler von Querflöten, Klarinetten, Oboen, Fa-
gotte, Sopran- und Altsaxophone und Hörner,
Leitung: Martin Kratzsch, Info: musica viva
musikferien, Fabian Payr, Kirchenpfad 6, 65388
Schlangenbad, Tel.: +49 (0)6129 502560, Fax:
+49 (0)6129 502561, <info@musica-viva.de>

05.11.2016 TAT-ORT Billerbeck, Ort: Billerbeck,
Musiziertag für Blockflöten, Leitung: Heida
Vissing, Info: Edition Tre Fontane, Herr Ronald
Brox, Eckenerstr. 12, 48147 Münster, Tel. + Fax:
+49 (0)251 2301483, <service@edition-tre-
fontane.de>

07.11.–12.11.2016 Musizieren im Blockflötenor-
chester, Ort: Inzigkofen, die Literatur reicht von
der Renaissance bis heute, ein Schwerpunkt wird
auf neuen, meist groß angelegten Kompositio-
nen liegen, die speziell für vielstimmiges Block-
flötenorchester von Sopranino bis Subbass ge-
schrieben oder eingerichtet wurden, die
Teilnehmer sollten mindestens das Quartett
(SATB) beherrschen, Leitung: Dietrich Schna-
bel und Eileen Silcocks, Info: Volkshochschule
Inzigkofen, Parkweg 3, 72514 Inzigkofen, Tel.:
+49 (0)7571 73980, Fax: +49 (0)7571 739833,
<info@vhs-heim.de>

11.11.–12.11.2016 Wind Experience für Flötisten,
Ort: Berlin, Ziel dieses Seminars ist die Entwick-
lung der eigenen Fähigkeiten im Bereich Impro-
visation und Klang, Materialien für den Unter-
richt, für fortgeschrittene Flötisten (Studenten,
Lehrer, Schüler ab ca. 16 Jahren), Anmelde-
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schluss: 04.11.2016, Leitung Ulrike Lentz, Info:
exploratorium berlin, Mehringdamm 55, 10961
Berlin, <www.exploratorium-berlin.de>

11.11.–13.11.2016 Querflöte – Herrlich!, Ort:
Rendsburg, Workshop für den Flötenchor, für
fortgeschrittene Amateure und Profis, beson-
ders willkommen sind Dozenten mit Ihren
Schülern, Anmeldeschluss: 21.10.2016, Leitung:
Robert Pot, Info: Nordkolleg Rendsburg, Am
Gerhardshain 44, 24768 Rendsburg, Tel.: +49
(0)4331 143813, <musik@nordkolleg.de> 

12.11.2016 Johann Sebastian Bach, Ort: Ingel-
heim, Blockflötenseminar, Leitung: Katharina
Hess, Info: Forum für Blockflöte Ingelheim,
Musikschule im WBZ, Wilhelm-Leuschner-Str.
61, 55218 Ingelheim, Tel.: +49 (0)6132 7900325,
Fax: +49 (0)6132 7900322, <www.musikschule-
ingelheim.de> 

17.11.–20.11.2016 Querflöte – Ensemblespiel (Level
B), Ort: Haus Sonnenberg/Nähe Einbeck, für
Flötenspieler auf Grund- und Mittelstufenni-
veau, die Erfahrungen im Zusammenspiel ma-
chen möchten, Leitung: Anne Horstmann,
Info: musica viva musikferien, Fabian Payr, Kir-
chenpfad 6, 65388 Schlangenbad, Tel.: +49
(0)6129 502560, Fax: +49 (0)6129 502561,
<info@musica-viva.de>

18.11.–20.11.2016 Playground-Festival, Ort: Wei-
mar, „Latin Baroque“ – auf den Spuren der ge-
meinsamen Wurzeln südamerikanischer Folklo-
re & spanischer Barockmusik; Konzerte (u.a.
The Playfords, Bach Consort Wien), Tanz, Jam
Sessions und Workshops, Info: <www.play
groundfestival.de>

19.11.2016 „Großes Blockflötenensemble“, Ort:
Karlsruhe, es werden Werke aus verschiedenen
Stilbereichen erarbeitet, z. B. von H. L. Hassler,
Th. Albinoni, M. Reger, B. Britten und A. Pärt,
Leitung: Peter Thalheimer, Info: Flautando -
Karlsruher Forum für Flötenmusik, Musiklädle
Schunder, Neureuter Hauptstr. 316, 76149
Karlsruhe, Tel.: +49 (0)721 707291, Fax: +49
(0)721 782357, <notenversand@schunder.de>

19.11.2016 Blockflöten-Orchester-Tag, Ort: Uehl-
feld, Literatur verschiedener Stilepochen in ver-
schiedensten Besetzungen, Voraussetzung ist die

Beherrschung von mindestens Tenor- oder Bass-
blockflöte, Leitung: Petra Menzl, Info: Petra
Menzl, Tel.: +49 (0)9129 26004, Fax: +49 (0)9129
402584, <petra.menzl@t-online.de>

26.11.–27.11.2016 Musik für Csakan, Ort: Fulda,
Historische Instrumente & Kopien kennenler-
nen und Originalmusik auf Csakan und Block-
flöte musizieren, Leitung: Peter Thalheimer,
Helmut Schaller, Nik Tarasov, Info: Mollen-
hauer GmbH, Weichselstr. 27, 36043 Fulda, Tel.:
+49 (0)661 94670, Fax: +49 (0)661 946736,
<info@mollenhauer.com>

28.11.–02.12.2016 Musizieren im Advent – mit
Blockflöten, Ort: Inzigkofen, besinnliche Tage
gemeinsamen Musizierens zur Einstimmung auf
die festliche Zeit, es werden Werke von der Re-
naissance bis zur Moderne für Quartett und gro-
ßes Ensemble gespielt, die Teilnehmer sollten
mindestens 3 Blockflöten spielen und das Okta-
vieren auf der Altflöte beherrschen, Leitung:
Dietrich Schnabel und Eileen Silcocks, Info:
Volkshochschule Inzigkofen, Parkweg 3, 72514
Inzigkofen, Tel.: +49 (0)7571 73980, Fax: +49
(0)7571 739833, <info@vhs-heim.de>

01.12.–04.12.2016 Adventskurs mit Konzert –
Blockflötenmusik aus 5 Jahrhunderten (Level C +
D), Ort: Altes Forsthaus/Germerode, Ensemble-
musik für Blockflöte aus verschiedenen Epo-
chen, für fortgeschrittene Spieler mit guter Vom-
Blattspiel-Fähigkeit, Leitung: Stephan
Schrader, Info: musica viva musikferien, Fabian
Payr, Kirchenpfad 6, 65388 Schlangenbad, Tel.:
+49 (0)6129 502560, Fax: +49 (0)6129 502561,
<info@musica-viva.de>
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08.12.–11.12.2016 Blockflötenwettbewerb, Ort:
Graz, für Jugendliche zwischen 12 und 26 Jah-
ren, im Rahmen des Symposiums „Die Block-
flöte in Österreich im 20. und 21. Jahrhundert“,
Gruppe I: 12-15 Jahre, Gruppe II: 16-18 Jahre,
Gruppe III: Blockflötenstudenten an Hoch-
schulen und Universitäten, da die Teilnehmer-
zahl begrenzt ist, empfiehlt sich eine Voranmel-
dung, Info: ERPS e.V., <www.erps.info>

05.02.–10.02.2017 Meisterkurs Flöte, Ort: Georgs-
marienhütte, Kursrepertoire frei wählbar, Meis-
terklasse, Einzelunterricht, Probespieltraining,
Teilnehmerkonzert, Leitung: Stephanie Winker,
Info: Forum Artium, Am Kasinopark 1-3, 49114
Georgsmarienhütte, Tel.: +49 (0)5401 34160, Fax:
+49 (0)5401 34223, <info@forum-artium.de>

11.02.2017 Béla Bartók, Ort: Ingelheim, Block-
flötenseminar, Leitung: Katharina Hess, Info:
Forum für Blockflöte Ingelheim, Musikschule
im WBZ, Wilhelm-Leuschner-Str. 61, 55218 In-

gelheim, Tel.: +49 (0)6132 7900325, Fax: +49
(0)6132 7900322, <www.musikschule-ingel
heim.de> 

18.02.–19.02.2017 „Frau Musika“ – Ein Wochen
ende mit Martin Luther, Ort: Fulda, neben eigenen
Werken Martin Luthers und deren Bearbeitun-
gen werden Kompositionen von von ihm 
geschätzten Komponisten erarbeitet, Leitung:
Susanne Hochscheid, Info: Blockfloetenshop.de,
Am Ried 7, 36041 Fulda, Tel.: +49 (0)661
2427878, <info@blockfloetenshop.de>

25.02.–26.02.2017 Blockflötenfestival Nordhorn,
Ort: Nordhorn, Meisterkurse, Workshops,
Wettbewerbe, Konzerte und Blockflötenmarkt,
Dozenten: Dan Laurin, Susanne Fröhlich, Je-
roen van Lexmond, Heida Vissing, Duo
NIHZ, Info: Kulturhaus NIHZ, Mittelstr. 13,
48529 Nordhorn, Tel.: +49 (0)5921 9099610,
<bobbyrootveld@gmail.com>, <www.block
floetenfestivalnordhorn.de>
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wann? … vom 10. bis 12. März 2017!
wo? … natürlich wieder im Schwelmer Ibach-Haus,

dem stilvoll umgebauten Fabrikgebäude der
einstmals ersten Adresse für den deutschen Kla-
vierbau

was? … der mittlerweile 7. recorder summit – 
das Festival für die Blockflöte schlechthin! Details sind angerichtet auf
www.recordersummit.com!

wieso? … weil es das weltweit nur in Schwelm gibt: zahlreiche wie vielfältige Work-
shops für alle und jeden, kombiniert mit der großen Instrumenten- und
Notenausstellung rund um die Block- und Traversflöte mit kostenlosen
Reparaturmöglichkeiten vor Ort – und als Bonbon des Ganzen: Konzerte
vom Feinsten, Vitalsten und Kreativsten, was die Blockflötenszene zu bieten
hat!

wer denn? Red Priest mit Piers Adams, die verückte Truppe aus England mit ihrem un-
nachahmlich barock-theatralischen Zauber am Samstagnachmittag (14.00 Uhr) 
– oder abends (19.00 Uhr) die bunt-improvisatorische Klangmagie bei Bad
Antiko mit Tobias Reisige von der peppigen Jazz/Rock/Pop-Band „Wildes
Holz“ zusammen mit Dominik Schneider, dem inspirierenden Flötenver-
führer auf allerhöchstem Niveau.

wer noch? Anna Stegmann von „Royal Wind Music“, aber am Freitagabend (19.30 Uhr)
dieses Mal solistisch zusammen mit ihrem kleinen cembalogestützten
Streichorchester und den Blockflötenkonzerten Babells, Sammartinis, Hän-
dels, Vivaldis – und dann als traumverlorener, doch nicht minder vitaler
Ausklang (22.00 Uhr) die mittelalterlichen Flöten Lucia Menses im fein ge-
sponnenen Gespäch mit Riccardo Delfinos Harfe oder Drehleier.

und wo? ... in der nahegelegenen neo-romanischen Christuskirche mit der großen
Akustik und der schlicht-erhabenen Aura: der ideale Ort für großes Block-
flötenspiel. Karten gibt’s auf jeden Fall noch direkt an der Konzertkasse: 
€ 16,- / € 13,- ermäßigt. Ausstellung und Workshops leben dagegen wieder
im Ibach-Haus – ganz so, wie in den letzten Jahren. 

recorder summit –
das Blockflötenfestival

Logo: Heida Vissing

Vorbeikommen. Flanieren. Genießen.

Kontakt: early music im Ibach-Haus / Stephanie Göbel
Wilhelmstr. 43  • 58332 Schwelm
Tel. 02336-990290
Mail: info@blockfloetenladen.de  • www.recordersummit.com


